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Li t e r a t u r.

Der Herr Nachbar-. Eine Sammlung von

Erzählungen; herausgegeben von iKarl

Stein.

taro-, bei Friedrich Maurer.

DiesesWerkchen enthält unter einFm etwas ge-

» suchtenTitel eine Reihe sehr angenehm vorgetra-«
gener Erzählungen, von denen zwar-einige schange-«
Zweit, die aber alle einer wiederholten Lektürewerth
sinds Wir brauchen über diese Sammlung nicht
Weltlätzftigekzu seyn, da die Leser des Frelmüthl-

.

z Stein schon als einen sehr angenehmen
Ersähkerkenn-eu-Lieber wouea wie also ein nei-
nes Bruchstückdaraus zur Ergbtzung unserer Le--
fek mfnhelkmkwozuwir die uns noch Unbekannte

GeschigkekswsleyGüastunge Pauts I. wählen-
»

«

Zinnulchlassen mehrere Potentaten die in

ehrenH
etm besinoucheu Hocz-Vautenstücke,als Pfa) el-Brückeogecandee,Schicoeehauser und

dergl»Pecheberste-Je ausschließlich gehören-
Mlt gewissenFakka markiren. Hierzu bedient
Man sich Im PkeUßlschLUStaate der weißen und

schwarzen,und in Nußland der rothen, schwar-
zen und weißen Farbe«
«Unter der Regierung der verstorbenen Kai-

Zweites Bändchen. a. Berlin,»

sers von Rußland, Paul I., besaßen zu einer

Zeit zwei Männer, ein paar Freunde, X. und Y.;
die besondere Gunst des Monarchen; Y. hatte alle

große Lieferungen für Rechnung der Regierung,
und X. war dem Kaiser unentbehrlich und bestän-
dig um die Person desselben--
»Einstmals bemerkte der Regent, bei einer

Spazierfahrt durch die Straßenvon St. Peters-
burg, einige alte, übel -aussehende Buben in ei-

ner Hauptsiraße, welche imit den übrigen, elegan-
ten Palläslen mächtig contrasiirten und die ganze

Gegend verunzierten. Er äußerte sein Mißfallen
über diesen Gegenstand zu seinem Begleiter «X.,
nnd setzte hinzu: «Wenigstens sollte man derglei-
chen Dinge mit der Kronfarbe überpinseln lassen-«-

,,X. begriff den Sinn der-Kaiserlichen Worte

nicht-klar, und da er, nach dem, gewöhnlichen
Takte der Favoriten, lieber zu viel als zu wenig
thun wollte, so hatte er sich kaum vom Kaiser
entfernt, als er auch schon den Befehl gab, man

solle alle dergleichen Holzstückemit der Kron-

sarbe (weiß, roth und schwarz) anstreichen. Na-

türlich ahnete man in dem Gebote der Günstlings
den Willen des Herrschers-, und verfuhr äußerst
rasch. Es waren kaum drei Tage vergangen, so
war kein Pfahl, kein Brett, keine hölzerneTreppe
an den Wohnhäusern, keine Brunnenbedeckung
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mehr unbemalt, alles prangtefwundersamin den--

bekannten Wechselfarben; doch konnte man eben

nicht sagen, daß die Residenz dadurch an Schön-
heit gewonnen habe: im Gegeiitheil, die Ueberla-

dung mit den buntscheckigen, grellen Farben gab
dem Ganzen ein höchstpofsirliches Ansehen, und

auch der Melancholieus hatte Mühe, das Lachen
zu Verbeißen, wenn er die Straßen hinauf oder

hinunter sah- und allenthalben ihm dasFarbem
gemisch ins Auge sprang.«

, »So wie vor Kurzem, machte auch jetzt wie-

der der Kaiser, von X. begleitet, einen Spazier-
ritt durch seine Residenz. Kaum war er vont

Schloßplatzein die nächsteStraße ge»kommeii,als

er sogleich an der Treppe eines Bürgerhauses die

bunte Decoration erblickte, uiid bald durfte er das

Auge nach keiner Gegend wenden, ohne aufs eine
ähnliche SMahlerei zu treffen. Natürlich frappirte
ihn der Anblick; er wandte sich, bitter lächelnd,

an X. und sagte: »Ei, das ist ja ganz allerliebst!
Werhat das angeordnet?« X., welcher hier zum

zweiten Male mißverstand, antwortete mit einem

gewissen Triumph: Jcht Ew. Kaiserliche Mase-
stät. ,,vous ökes Arlequi11!« Versetzte der Herr-
scher und ,wandte- ihm den Rucken; PeMan- denke

sich den heftigen Schreck des Mannes, der seine

Sache com-no il laut gemacht zu haben glaubt-»J«
»Aber das Erschreckensollte erst recht angehen-

Schweigend ritt der Monarch einen Augenblick
fort; doch bald wurde ihm der« Anblick von der

Kronsarbe nnaussiehlich, er kehrte uninuthig nach—
dem Pallast zurück, ließ-·den« bleichen X. dort ztr

lich«kommen Und sprach zu ihm: ,««Ek tiin sitze-,
was Er verdorben, wieder in gehörigenjStandx
setzen, und kömmtmir nicht mehrvor die Augen«-«

»Und es- geschah also.« «

»Um dieselbe Zeit fiel auch .Y., der Freund
von- X., der sich des ilnterschleifsi bei. einer großen

Heulieferung verdächtiggemacht hatte, irr-Un-

gnade-, nnd dies beiden allvermögendenc Favo.riten-
wurden nun — wie es in der« Regel geht -—" eine

Zielscheibe des Spottes- Man erschöpftesich in

Epigrammen und- Karrikaturen über diesen Ge-

genstande eine Satyre unter den zahlreichen,"über
diesen Fall der Freunde, verdient-, ihres treffen-
den Wilzes wegen, ausgehoben und aufbewahrt
zu werden«-«
,,Eit1—bkaverKilnstlerhatte nämlichein illumii

nlrtes Tableau verfertigt: ein Leichengewdlbet
Hier las XYT—- schk guts getroffen —- im Sarge,s
aber —- Gesicht und Hände--ausgenommen —- vons

der Spitze der Fußes-hean bis zum Zipfel der

l

Leichenmützemit der Kronfarbe bepinseltz
sein Freund Y. stand weinend neben dem Sarge,
nnd trocknete sich die Thränen mit — zwei Heu-
bündeln.«

'

·-

SehrmerkwürdigerKriminalprozeßin Preus-
se»n,mit Anwendung der Juri) ic.

( Fortsetzung-)

Der Mißmuth des Grafen war sichtbar. Er

wollte-Ueberzeugung haben , und während sich die

Uebrigenmit den Versuchen beschäftigten, frang er

Sophien selbst über die Ursache ihrer Schwermuth
und des Widerwillen-« womit sie nach der Aus-

spgszezJJnspektors in der Fabrik arbeite. »Ich
«

«iann mein Vaterland-« antwortete das junge
Mädchen mit einer rührendenundz-edlen Entschw-

"seuh·ei"t,»ich kann meine alte-If fchsvachei’,Elker"-
.,,,der,en einzige Stütze ich war, und noch emePer-
»so-n- dje meinem Herzen theuer ist, und die ich

·

dem nehmlichm Augenblick zu seinen Fu

,,nnn sämmtlich unwiderbriuglich verlohren habe,
«nie vergessen-C

«

Ein ·p·reußische"rArbeiter »der in der Nähe
stand, sagte demGrafen heimlich«daß sie in Sach-
sen einen Geliebten zurückgelassenhabt-, den sie
eben, als man sie abführte,-hätte heimhensollenk
daß sich derselbe jetzt im Verborgenen in Berlin

aufhalte, weil dek. König den fernem Umgang
nicht erlauben wollte; und daßSophiegleich meh-
reren gezwungen werden solle, einen Soldaten,
Mächxchhrdxirchdass Loos zugefallen seh-zuset-
rathen. ."’«"Wir-·h«abejnalle Mitleiden mit ihr-«

fuhr der Arbeiter fort, »aber wenn«der König be-

»siehlt, muß man gehorchen-«
— «Sk.lave!« rief

Lauisea im höchstenAdern-eh des Beweis-:»Fei-
»ger Sklave! Du verdienst Unter bei-«eisernen Ru-

«the eines Tyrannen zu«leben! Wenn nun die-

,,sei: König etwas befiehlt- Was gegeithecht unb-
«9J2etischllchkeltist2«·«.——.

Laniska’-s Besinnung kehrte zurück-,aber zu

spät. Dieslante Stimme des Affektez hatte jene
Aeußerungen allen Anwesendenmikgekhek1k,Und

Sophie, durch die edelmükhigecTheilnahmedes jun-
gen Graer Mit neuen Hoffnungenbeseelt, lag in

feu, M-·
flehte um Rettung-." ;

-"

Aeußerst bewegt verließ:er mitkotåstngkäus
der die Fabrik- Sie berathschcastecksichgemein-

tchaiccichnei- vie Minn- oies Unglücklscheopfe-



zu retten ,· und kamen dahin überein, dem Könige
in Sophiens Namen eine Bittschrift zu überrei-«

chen. Es geschah—
Einige Tage darauf besuchte der König die«

Gräsitm IMME- Mutter des jungen Grafen-
welche als eine äußerstgeistreiche und gebildete
Dame bekannt war, und einen Eerele unterhielt,

Buttwelchemjeder ausgezeichnete Fremde Zutritt
a e.

Bei dieser Gelegenheit richtete der König
ganz unvermuthet die Frage an den Engländer,
ob sein Freund Wedgewood nicht eine schöneCo-

Ije von der Vase Barbarini, oder von Portland
habe? Der Englander antwortete, daß die Copie,
Mich dem Urtheil der Kenner, vortrefflich, und-

schwer von dem Originale zu unterscheiden sey,
Und rezitlrte ein Gedicht, in welchem ein berühm-
ter englischer Dichter die vorzügliche Schönheit
dieser Vase besungen hatte. Friedrichs est-gei-
als König und Dichter wurde get-eisk-
«Jch, erwiderte er mit Heftigkeit, will« die

,,preußischeVase besingen, und unerachtet in die-

.»semAugenblicke noch keine- vorhanden ist, so
-·,müß"teich die Mittel, die mir als König zu Ge-

Wte stehen, schlecht kennen, wenn ich nichtvvon

Jetzt an in einem Monate eine Vase aufzuwele
-",sen"hätte,die an Schönheit der Vase Barbarini

«gleich kame. Es giebt zum Beispiel, und hier
«faßte der Monarch den jungen Grafen ins Auge-

,,in der Porzellain-Fabrik zu Berlin— eine junge

«K»ünsilerinn,welche mit- ihrem Geliebten nach

»Sachfers zurückzukehrenwäuschc Sie ist kriegs-
,,gefangen, gleich den übrigen,und nuß ihre-Frei-
T,,heit dem Sieger abiaufen. Jch schätzedie Kunst
»gieich dem Golde, sie kann sich damit loskaufen
·«-«uudübrigens — muß man dem Könige ge-

,«k)orchen.« Friedrich verließmit einem bedeu-

tende-:Blick die Gesellschakt, und Lunis-nee-
.— rEilndezittertemEs war keinem Zweifel unter-

New 15saß jene unbesonnene Aeußerung dem
Könige htMerbrachtworden war, und man hielr
den Graersingt-meinfür unwiederbringlich ver-

IskhreklsAli-einFriedrichder Große handelte auch
hier, Wie

sit-vielenandern Fällen, großmüthig
Und außerordlenmchsEr ließ es, als der· junge
Graf am spAMICI-»Tag in Sanssouci erschien,
bei einemUachdfuckllckzmVerweis bewenden, und

gab ihm sogleich die Bittschrift der Sophie
MgiiöfecdZurück-Worauf sich folgende eigenhän-.

« Uge Nesvciikivnbcfgnds »Wer von den Künst-
lern in der Potiellainabtik zu Berlin do dato
in einem Monat die schZUsteVng fertigen wird,
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kgmi sich verheirathen oder. nach Belieben nicht
Vekhkikgthew und zu jeder Zeit nach Sachsen zu-

kückkehkm Wer sich lieber in Berlin festsetzen
will- erhält 500 Thaler zur Belohnung. Der
Name dessen- der den Preis davon trägt, wird

auf die Vng geschrieben, welche von dem Augen-
blicke die preußischeVase genannt werden soli. «

Kaum war Sophie Mansfeld von dem Er-

folge unterrichtet, als. ihr Muth und ihre Talente
mit neuer Kraft zu erwachen schienen. ’-ohne der

zahlreichen Nebenbuhler zu achten , die mit An-

strengung aller Kräfte den Preis zu erringen such-
ten , begann sie die Arbeit. Die neu belebte Hoff-
nung hatte ihre erkaltete Phantasie erwärmt, kind-

liche Liebe verlieh ihr rastlosen, unermüdetenFieiß,
und der feine, geläuterte Geschmack der Gräsinn

Laniska, welche sie zu Rathe zog, ward ihr Füh-
rer-» Der entscheidende Tag erschien. Sämmt-
iieheVasen wurden aufgestellt-der König, in La-
uissa’s. Gesellschaft-, prüfte mit scharfem Kenner-
blick, und endlich erfolgte der Ausspruch: ,,die;s
sey die preußischeVase.« Es war Sophiens.
Der freudetrunkene Graf verweilte nur so lange,
um dem Könige den am Fuße der Vase befind-
lichen Namen der Künstleriun bemerkbar zu» mak-

chen, und eilte sodann, umSophiem welche sich
·

mit ihrem Liebhaber in banger Ungewißheit bei

seiner Mutter befand , die frohe Nachricht mitzu-
theilen.

Schon war mit Genehmigung des Königs
der Tag zurVerbindung dieses glücklichenPaares,
und zur Abreise nach Sachsen festgesetzt, als La-
niska unvermuthet arretirt und nach Spaudow,
Sophie Mansfeid hingegen mit militärischer Be-

deckung nach Sachsen abgeführt wurde. Niemand

wußte auch nur den mindesten Aufschlußüber dies

Ereigniß isU geben; alles, vorzüglich die Gräsinn

Laniskch war in der größten Bestürzung. Mit

Ungeduld erwartete sie des Königs Ankunft in-

Potsdam. Er erschien. Sie erhielt den Befehl-
sich in der Bildergallerie einzusiuden; die Thüre

öffnetesich, der König Uttat ein, und ein durchdrin-
gender Blick traf die zitternde Gräsinm »Ich
weiß, sagte der Monarch- Sie haben die Vase
vor der Ansstellung, und also auch die Aufsch.rift,
womit man sie geziert hat, gesehen-«»Ja, Sire,·
antwortete die Gräsinn, und zwar hat sie mein

Sohn geschriebeu!«—-
,

»Mit- eigeues Haus-» frag der König.
»Ja! Saphir Mansfeld, welche weit besser

malt ais schreibt-,-dar ihn darum, und mein Sohn
hat sie sur sie geschrieben-«
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,,Lesen Sie diese Aufschrifh fuhr nunmehr
der König fort, doch vorher wissen Sie, daß ich
eben im Begriff war, diese Vase nach Paris an’

einen Gelehrten zu schicken, als derjenige, wel-

chem ich die Einpackung übertragen hatte, mich
auf die vorher nicht bemerkte Aufschrist: å Peter-

nelie gloire de Frådöric le Grund, aufmerksam
machte. Ich las sie mit Vergnügen, glaubte
darinn, nach dem, was vorhergegangen war,
eine feine und schmeichelhafte Anspielung zu sin-
den , und sann auf ein Mittel-, den Verfasser zu

belohnen. Jn eben dem Augenblicke störtemich
der Einpackerdurch einen Ausruf des Schreckens
und- der Verwunderung Die blaue Farbe der

Vase hatte sich bei dem Abreiben des Staubes
am Ende des letzten Wortes abgeldscht, und es

Ward hinter den decetit Frådöric le Grund-

der Zusatz «Tyrann« sichtbar-. Sie ermessen, Ma-

dame, daßmich diese Entdeckung aus andere Maaß-

regelnleiten mußte. Allein ich bin nicht Tyrann
genug, um die Mutter das Verbrechen ihres ver-

messenen Sohnes entgelten zu lassen. Künftigen
Dienstag, Madame , werde ich Sie besuchen-?

Friedrich gieng, und überließ bie. Gratian ih-
rer Betäubung-.-

--
-

lDie Fortsetzung folgt.)

Sommer und Winter-»

sum Winter stolz der Sommer sprach-

»sem könntest du behagen?

Der fröhlich meine Blumen-brach,
Der will in dir verzagen-«

-

«Verieih mir,« dsrauf der Winter spricht-

«Du schwandeliz warum bliebst du nichtp-

J- C. E- Motitz.

l

Tagesbegebenheitem
Danzig, den 15ten Januar.

Den sten, toten und isten Januar hat man allhier, auf dem

Langenmarkte, für ungefähr tzooooo Franken Englifche Fabrik-

waaren, welche von den Französischen Douaniers und Kavern

einige Meilen in der See, bei Gelegenheit eines, vor ungefähr

zwei Monaten in der Ostsee entstandenen, Sturmes, aufgebracht

worden sind- Verbrannt und vernichtet. Sammet, Nanking- Per-

quh Mouseline, Tisch-k- sattum grobe und feine Eisenwaaren,-

spang sck Haupkmhalk Vasclbcllp
«

Ehe man dieselben dem Feuer Aber-lieferte, lief Se« creeqene
der here DivisionsiGenerali von Raps-, Flügel-Nimmt Sr.

Kaiseri- Malellät, und unser General-Sondervertr- itdtst Fran-
lösiichen und alliirten unter Seinem Befehl stehenden Soldaten,
als eine von Sr. Kaiser-. Male-tat quasi-sit optoiaigkeGratifika-

tion- Zeugzu neuen sammernen und nanfingnen Pantalons aus-

theileu. - Desgleichen schenkten Se. Excellenz im Namen Sr.

Kaiseri. Maiestät jedem Mitglied-eder hiesigen Waisen- und Ar-

menheiuser einen völligen Aning von Sammet und einen von Nan-

klug, in Rücksicht auf den beträchtlichen Verlust, welchen diese
frommen Stiftungen seit dcm Kriege erlitten haben. Auf diefe
Weise wurden also s- bis 6700 Französische und verbunden Krie-

ntk auf Kosten der Englandek bekleidet- und fromme Stiftungen

genossen zugleich Wohlthaten Sr. Maiestat des Kaisers- auf Kosten
des Feindes des nomine-no

Das Verbrennen und Pernlchtm obiger Waaren geschah in

«Gegenwartdes Herrn General"-Gouoerneurs, der hiek gaknjspkm
rennen Trupvem welche unter dem Gewehr standen, und beinahe
aller Einwohner der Stadt-

Miste-listi-:
"

Der seitens eines «le sittsame-I Landgut- bn Spec-n- (-

Stunden von Paris) kkists mit stillst Familie nach Paris; Nie-

mand blieb tu Hause,als weibliche Dienstboten. Des Abends kommt
'

«
eine tm OMO Its-U M M Thükh mit Bittr, lich wärmen tu däre

ten, und etwas Subpe tu erhalten. Die gute Dom-e fah-e ite·
zum Küchenkamme,bemerkt abet»balb,dab die Alte einen Eitel-
verstecften Backenbart habe. Ohne ihre Sprache tu andern, sagt
fle, siewerde ashen, ihr ein Strick Fleisch absufchneiden,weht ihr
Küchenmefsth kommt dann tut Alt-U AMICI- iinb stösr ihr das

Messer in die Kehle- daß sie todt bleibt. Darauf steckt sie den sta-

ntin in Feuers uin dte Nachbarin herbei in locken; diese kommen

nnd ver-scheuchendie Diebesbande, die in der Nähe harrte, bis ibr

Zundschaster, als altes Weib verkleidet, die Zahl der ituv Aus-

steuer-sendenerkunden, und ihnen die khiire offnen würde-:

fand Pistolen nnd Messer in dem fatfchen Bauche des Versieidetens
Der Besitzer des Landguts hat nun dieser modernen Judij eine

jährliche Pension von Soo Franken ausgelebt-
«

— Seit einigen Tagen trat in Franken Wieder sehr laue nnd

schöneWitterung ein. AkkchMS Frankreich Wird gemeldet, daß

siishmit dem gten Mika die Witterung änderte und Thanwetster
einsiel. Die Kälte war vorher lv gkvß, daß die Sein-, Scheide u·

gefror. Auch Alle holländilkchtKanäle waren mit Eis belegt. '·.

O »
«

— Des italienischen tragikero Bittorio Alsteri Mausoleum in.

der Kirche St- CME m FlMUl- Von Canova bearbeitet-— hat die

große Erwartung nicht befriedigt, die man von dem Fiel-ja neu-

etä nostra- Wie WU Wie Evbksdllet nennen, hatte. Es soli der

Gräsinn Atoano ils Allem über 7000 Zekhinen gekostet has-n -

welch eine angestellte Summe für eine beinahe mißtangene Ae-

peiki — die ledotl), weil lie von Canova war, durch Sonne-If-
präthtia nnd erhaben ausposannt wurde

,

«

«

— HM Willst de March hat in einem idrauf-f Ame Akten
den Ausfall des Hm De. Zum-e Mk sie Meiji«-NR geantwor-

«

ret. Er sagt unter andern, daß der IIIKUWMU eben lp wenig
von den Maurermeiliern abliamtnfs «« da Orden des Hofe-Mis-
des von den Weberm

«

X


